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ie ſchnelle TrauerPoſt von Deinem fruhen Scheiden,

Geliebtet Jonathan trifft auch in Rampitz

ein!D Sie ſetzet Seel und Geiſt in ungemeines Leiden:S Das Hertze iſt beklemt: die Zeit wird Zeuge ſeyn.

Wangen,
IJch ſetze auch deshalb beſturtzt die Feder an;

Jedoch ſie ſtocket ſchon, da ſie kaum angefangen
Mein Schlegel Meine Luft Getreuer Jonathan!

Was ſag ich doch von mir als Freunde vom Gemuthe?
So unverbruchlich auch das Band der Freundſchafft war:

Was ſaget doch hiezu  die Freundin vom Gebluthe?
Die Freundſchafft iſt zu kurtz ein Jahr, ach! nur ein Jahr?!

Bewegt Dich nicht der Schmertz, der nun die Liebſte drucket,
Siehſt Du den Jammer nicht, den Jhr Dein Scheiden macht?

Sie weint Sie achzt/ Sie ſtohnt, Sie ſtehet gantz entzucket
Ach! warten, winſelt Sir gitbenoch nicht goer Nacht?

Dir hab ich einzig mich zum Eigenthum ergeben

Dir hab ich mich ſo kurtz Mein Schlegel nieht verpfticht:
Ach! ſoll ich ietzo ſchon von Dir getrenuet leben?

Mein Stab, Mein Troſt vergeht, Mein.HoffnungsAncker bricht.
Die Crone meines Haupts verwelckt und ſinckt danieder

Mein Schmuck, Mein Kleinod wird:in. Aſch und Staub gelegt:4

Ach! Du gerechter GOtt mir beben Hertz und Glieder,
Da Deit vrzurnter Aum an meinen Gipfel ſchlagt.

D Eten tern will das Hertz intauſend. Ercen ſpriugen—i

Da ſolch geſcharfftes Schwert durch Jhre Seeie fahrt:
Wie zeitig mußen Sie um Dich dir Hande ringen

Die Ordnung der Natur wird ietze umgekehrt.
Der Sohn geht ietzt voran, die Freude ihres Lebens/

Des Alters Stutz und Zroſt ſinckt/ falt und bricht entzwey:
Die Freude iſt uun gus: die. Hoffnung iſt vergebens:

Und zeigt durch Deinen Tod, daß alles eitel ſey.



Ach! ſoll uns, ſenffzen Sie bexeits Dein Abſchied krancen
Da  Du uns nie gekranct, Dein Wandel nie betruht?

Wie ſchmertzlich werden wir an Dich zurucke dencken,
So zartlich Du .uns ſtets, ſo ſehr wir dich gelieht.

Wie ferner wird Dein Fall die Theuren Vater ruhren?

Die GOtt im Regiment zu Wachtern aufgeſtellt

Da Sie durch Deinen Tod die Saule ſchon verliehren,
Die eh man ſichs verſieht aus ihrer Ordnung fallt.

Die gantze Burgerſchafft begleitet Dich mit Weinen

Und ſiehet Deinen Sarg mit naßen Augen ſtehn:
Achh! rufft ſie, dieſes Licht ſing erſtlich an zu ſcheinen,

Und nun ſoll ſchon der Giantz. am Morgen untergehn.
Es ſolte Sein Verdienſt ſich noch weit hoher ſchwingen

Wozu Sein muntrer Geiſt die ſchonſte Hoffnung gab,

Das Anſehn unſrer Stadt in großern Flor zu bringen;
Allein ſo bricht der Tod das Ziet der Hoffnung ab.

Doch Du verſtopfſt Dein Ohr vor unſer banges Klagen
Du horſt das Winſeln nicht das uns beſtürtzt bewegt

Du wilſt uns gute Nacht, doch allzuzeitig ſagen

Da Deine Lebens Uhr kaum 27. ſchlagt.
Du ruffſt: Mein trauter Schatz Mein Engel Meine Crone

Johanna faße Dich, mein Lauf iſt ſchon vollbracht
Der Jahre Uherreſt verbleibe Dir zu Lohne

So meinfer Zeit noch fehlt: auf ewig gute Nacht.
Laßt Liebſte Eltern, laßt nur eure Klagen ſchwinden

Benetzt nicht meine Grufft mit eurer Thranen-Fluth,

ODtt wird die Wunden ſchon mit ſeinen Troſt verbinden
Wenn euer Hevtze inur jn ſeinen Willen ·rußt.

Des Himmels Sternenburg iſt mir ſchon aufgeftchloßen
Mein JEſus hohlet mich mit vollen Jauchzen ein/

Jch bin ſein Eigenthum, bey ſeinen Haußgenoßen/
und ſoll in Ewigkeit des Himmels Erbe ſthu.

Wer wolte mir das Gluck und Seeligkeit beneiden)
Auf GOtt und nicht auf mich bey meinen Sterben ſehn:

So zeitig auch mein Tod und mein geſchwindes Scheiden
So ſrelig bin ich doch, und mir iſt wohl geſchehn.



Ja wohl Erblaßter Freund wir gonnen Dir Dein Glude;
Obgleich Dein fruher Tod uns hochſt empfindlich kranckt:

Wir kußen GOttes Schluß, und ſehn auf den zurucke

Der auch bey allen Creutz an ſeine Liebe denckt.

Erbarmungs reicher GOtt! umſchließ mit Deinen Sorgen
Die Wittwen, die ſo fruh ihr halbes Hertz beweinnt

Geuß in die Wunden Oel, damit ein froher Morgen
Auf dieſt TrauerNacht mit hellen Glantze ſcheint.

Vermehre nun hierauf der Eltern reiffe Jahre,

Erſetze, was der Tag ictzt vor verlohren ſchatzt
Daß das Beſturtzte chauß verneutes Gluc erfahre

Und kein betrubter Fall ihr mattes Hertz verletzt.

Sey Du im Regiment, wenn unſre Vater ſitzen
Und vor das Wohlergehn der Burger muhſam ſeyn:

Hilff Du durch Deinen Arm Jhr Sorgen unterſtutzen:
Schließ unſer Cottbus ſtets in Deine Vorſicht ein

Du aber, Seelger Geiſt geneuß vor GOttes Throne
Jm reichen Uberfluß des Hochſten Liebligkeit,

Biß der erfreute Ruf dereinſt von GOttes Sohne
Auch den erblaßten Leib dergleichen Luſt bereit.

IJndeßen will ich Dir die kurtze Grabſchrifft ſetzen
Da mich zu Deiner Grufft die FreundſchafftsPflichten ziehn:

Hier fiel ein iunger Baum den alle alter ſchatzen

Weil Er ſchon Fruchte trug und fing erſt an zu bluhn.
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